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TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Donnerstag den 10. September 1895 7. Jahrg
Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch mieht gewährt, die Maß

regelungen noch micht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch nücht durchgeführt.

Tagesgeſchichte.
So oder ſo? Ueber die Antwort des Zaren auf den
Begrüßungstoaſt des deutſchen Kaiſers in Breslau werden

Lesarten laut, die erſte Lesart iſt: Jch ver
chere Eure Majeſtät, daß ich von denſelben tradi-

tionellen Gefühlen beſeelt bin wie mein Vater
u. ſ. w.“ Zweite Lesart: Jch darf Sie verſichern, daß
ich von denſelben traditionellen Gefühlen be-
ſeelt bin wie Eure Majeſtät u. ſ. w.

Es iſt ein eigen Ding um Lesart 1 und 2. Denn
Alexander III. war es, der mit Frankreich ſich auf das
engſte verbündet hatte, der der Alliierte von Kronſtadt war.
Die Berufung auf ihn wäre alſo, um in der Sprache des
Komments zu reden, er eine herausfordernde Ab
lehnung. Die Lesart 2 iſt freilich höflicher und wohl
klinSi ſteht es nun? Hat der Zar nach Lesart 1 oder
nach Lesart 2 geſprochen Hat er ſich verſprochen und iſtdann die ſtiliſtiſche- Korrektur nachträglich hineinredigiert

worden Jſt er mißverſtanden worden und hat nur von
des Vaters „traditionellen“ Gefühlen geſprochen

Welch Kopfzerbrechen macht ſolch eine Kaiſerzuſammen-
kunft den bürgerlichen Zeitungsſchreibern„Eine beſondere Fügung Gottes“ iſt es nach den

Worten des Kaiſers Wilhelm II. geweſen, „daß es der Pro
vinz Schleſien beſchieden geweſen iſt“, Zeuge ſeines Zuſammentreffens mit dem ruſſiſchen Kaiſer zu ſein.

„„aiſertagen“ von Breslau wird nochamüſante Vorkommnis bekannt:
Vor dem Rathauſe fand einige Tage vor Ankunft der Kaiſer

eine ProbeVorfahrt ſtatt, welche ergab, daß nicht nur die daſelb
aufgebauten Tribünen verkleinert werden ſondern da
die „Staupſäule“, ein hiſtoriſches Bauwerk aus dem
15. Jahrhundert, im Wege war, um ein elegantes Vor-
r mit den J zu ermöglichen. Sofo t mußten

rbeiter die große Sandſteinplatte des es der Staupſäulemit dem e abſtemmen, um für Vorfahren
R zu ſchaffen. Zu bemerken wäre no Denkmalims I., welches enthüllt worden iſt Sie nette Summe von

700000 M. koſtet. Dafür haben die Breslauer auch „Feſttage“
ehabt.Ba den Reichstagswahlen des Jahres 1893 wurden in den

zwei ſtädtiſchen Wahlkreiſen Breslau Oſt und BreslauWeſt
zwei Sozialdemokraten im erſten Wahlgange gewählt der
erſtere erhielt 12 736, der zweite 13 645 Stimmen, aber
der Jubel, mit dem die Herrſcher vom „Volke“ begrüßt
wurden, war „allgemein und unendlich

Einen Rattenſchwanz von Klagen ſoll die Königs
berger BörſengartenAffaire nach ſich ziehen. Das wäre ein
würdiger Abſchluß des famoſen Sturmes im Glaſe Waſſer.

Dem „ſchriſtlich-ſozial“ verkrachten Stöcker wird

Die Rückkehr von Mekka
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert

56)] (Nachdr. verb.)Die elegante Welt Peras bleibt dem lärmenden Stelldichein na
türlich fern und wirft nur gelegentlich einen halb mitleidigen halb
verächtlichen Blick darauf, wenn ſie in der Nähe

den

ren Wagendung in ihren neueſtenkorſe abbalt und dabei die üppige Verſchwendung v meneve WMenſchenflut hat dieſer De das Kennzeichen regſter Lebendig-

keit und ſchaffensfreudigerFrühjahrstoiletten entfaltet.
Suleiman erklärte dem gegenüber, er gönne den Narren ihr
ergnügen; aber er beneide ſie nicht, da er in ſeinen vier Pfählen

jahraus, jahrein das ſchönſte Maskeralik habe.
m Morgen nach der Unterredung mit Almanſſur war

him ſchon früh aufgebrochen. Die beiden jüngſten Kinder ſchliefen
n in dem Kämmerchen, während die drei älteren Geſchwi
bereits ungedurdig in der Gaſſe auf den Vater warteten, den ſie
i ſeinem e ngang nach Galata bis zur Brücke Karakdi zu

gten.

bra

meſman konnte ſich noch nicht von Chadidja trennen. Sie
plauderte von alten, ihm geläufigen Dingen, von den Kin
von Jbrahim und von ihrem Guthaben auf der ottomaniſchen
Bank; dazwiſchen aber ſagten ihm ihre dunklen Augen, wie ſehr

e ihm von Herzen gut ſei; und dabei äußerte ſich in dem warmen
i rte ſo viel Sorgloſigkeit der Zukunft gegenüber, ſo

gefühl, daß ihr r 7 auch ihn erfüllte.
ich riß er ſich von dem Plauderſtündchen gewaltſam los;

er drückte ſie feſt an ſich, und als ſie ſich küßten, flüſterte ſie:
„Komm heute, ſo bald Du irgend kannſt, zurück zu mir

Er umfaßte ſie neckend und zog ſie, als wäre ſie federleicht, ſoan ſich empor, daß ihre kleinen Fute den Boden nicht mehr be
en dann ſraote er „Nun, Du ſſüße gewichtige Perſon,
ſchiltſt Du nicht rn wuge der
S Chadidja ſchien aber dazu nicht guſgeleg zu ſein, ſte legte viel
mehr lachend die Arme um ſeinen Hals und ſchüttelte den geliebtenMann en wobei ſie mahnte Daß Du aber bald, hörſt Du

bald kommſt!“ d veudrathEr ließd ſie ſanft auf den Divan nieder eiten und verſprach
rückkommen als gewöhnlich.“ Dann warfwerde er zuen Tragton über den Rücken und wandte ſich der Thür zu.

n ihrer
viel Glücks

Endl

Kindern

zufrieden mit den Liebesgaben in
prämien wollen ſie, wie ſchon am

der Welt verkündete, einen Zuckerring bilden.
Sonnabend in Berlin abgehaltene GeneralVerſammlung des
Vereins der Rohzuckerfabriken beauftragte durch einen natür

jetzt von den Hamburger Nachrichten, alſo dem Organ ſeines
ehemaligen Gönners, lgendes in Stammbuch geſchrieben:

„Der Rückweg zu den Konſervativen wäre ihm wohl nicht
verſchloſſen, aber e frühere Stellung dort wiederzugewinnen,
würde er keine Ausſicht haben. Dieſe r t beruhte auf der
Annahme, daß er der Sozialdemokratie den Boden

und der konſervativen Partei einen breiten Anhan
in den Arbeiterkreiſen verſchaffen würde. Die konſervative

hat zu ihrem n erfahren müſſen, da eine
irrige war. irklich errei 5 hat die Stöckerſche Bewegung
nur, daß das „Klaſſenbewußtſein“ der Arbeiter auch in
bieten erweckt wurde, in welche einzudringen die
Sozialdemokratie bis dahin vergebens verſucht
hatte. Jm übrigen iſt die Stöckerſche Gefolgſchaft entweder
direkt zur Sozialdemokratie übergegangen, oder in Bahnen ge
Far denen mit dem Konſervatismus jede Verwandtſchaft
ehlt.“
Au!
Als Stöcker im Jahre 1878 auszog, um den Volkszorn,

S

den die famoſe Wirtſchaftspolitik erwecken mußte, von den ſich beruft, iſt ein Jahrhunderte altes Unrecht.
Junkern auf die Juden abzulenken, da ließ er ſich nicht
träumen, daß der „Dank vom Hauſe Bismarck“ ſo bitter
ſein würde.

kraten zahlen müſſen, der proteſtantiſchen Orthodorxie etlicheDie Zuckerbarone planen einen neuen Fiſchzug. Nicht
orm der Zuckerausfuhr
onnabend der Telegraph

Die am

lich einſtimmig angenommenen Beſchluß den Ausſchuß und
Vorſtand, angeſichts der „Not en ie“ d
Plan für einder Ring zu ſtande, ſo kam ſich das deutſche Volk den
agrariſchen ZuckerAktionären zuliebe auf eine abermalige

erhebliche Erhöhung der Zuckerpreiſe gefaßt machen, weil
manche Zucker Aktionäre mit Dividenden von 20 bis 30 Proz. Doppelehe

e

Tramwayſtraße gehen die Wogen des Verkehrs der rieſigen Han

merkte erregt ein junger Hamal, „ſo viel Mühe man ſich auch

noch immer nicht zufrieden ſind! Der Appetit kommt
beim Eſſen. Erſt ſchraubt man künſtlich die Dividenden
hoch und bleiben ſie dann nicht auf der Höhe oder ſteigern
ſich auch wur nicht mehr, dann rechnet man ſich flugs zu
den „Notleidenden“, für welche der Staat ſchleunigſt aufs
neue ſeine milde Hand aufthun muß. So geht's den Junkern
und ſo geht's den Zuckerinduſtriellen auch

Herr Jskraut, der antiſemitiſche Abgeordnete, bewirbt
ſich um eine Predigerſtelle in Berlin. Wie das Volk hierzu
erläuternd mitteilt, iſt Jskraurs Name zuerſt vor einigen
Jahren durch ſeine „erfolgreiche chriſtlich-konſervative Thätig
keit gegenüber der Sozialdemokratie in Weſtfalen“ bekannt
geworden. Dieſe Thätigkeit des antiſemitiſchen Predigers
der „chriſtlichen Liebe“ war bekanntlich von der Art, daß
ſie ihm den Namen „Knüppelpaſtor von Spenge“ eingebracht
hat. Von ihm verhetzt und unter ſeiner Führung begingen

Noch einmal trafen ſich ihre Blicke und ſie ſah begiückt in ſein
ehrliches, von Geſundheit ſtrahlendes Geſicht.

Als er über die Stufen der kleinen Treppe ſchritt, krachte diefe
unter dem Gewichte der kraftſtrotzenden Geſtalt des vierzigjährigen
Mannes die Kinder aber erkannten an dem Treppengeräuſch den
kommenden Vater bevor ſie ihn noch geſehen hatten und be
gleiteten ihn triumphierend bis an die Brückenzollſtelle.

Auf der Brücke Karaköi und der Strecke zwiſchen ihr und der

e

delsſtadt immer am höchſten. Eine hin und herwogende bunte

tigkeit e zSuleiman ſpähte hier c nach einer Arbeitsgelegenheit aus,
allein vergeblich. durchſtreifte dann langſam unmittelbar an
der Rhede und dem Bosphor die t Viertel bei
Halil-Paſcha-Khan, der Douane, den Dampfſchiffahrtsagenturen
bis zu den Artilleriew von Tophane. Keine Arbeit, und
dabei erfüllte die Luft der ſchwüle alles ermattende Hauch de
Südwindes, während die Sonne durch ſeine bleigraue Schlei

ſtechend n SLängs des hohen Eiſengitters, welches den Exerzierplatz von
Tophane gegen die Straße abſchließt, hatten ſich einige Jtriſigbeſchüſnaungeloſe Hamale niedergekauert. Suleiman geſellte ſi

zu ihnen und wiſchte ſich den Schweiß aus dem Geſicht.
„Es iſt heute wieder einmal überall nichts mit der Arbeit,“ be-

geben mag.“

a

„Wer ſog Dir auch“, entgegnete einer ſeiner Genoſſen, ein weiß
bärtiger, ſtarker Mann, „daß Du darnach herumläufſt, wie nach
W verlorenen Paraſtück? Es iſt das nicht nur unnütz, ſon
ern au

hat, der wird ſie haben. Oder glaubſt Du, daß Du auch
rbeit ohne den Willen Gottes haben kannſt? Jch meine alſo,

n Du am beſten thun wirſt, Deine Kräfte nicht ſinnlos zu ver
geuden.“

Niemand widerſprach, einige aber ſtimmten dem Alten zu, als
anre es ſich um eine ſelbſtverſtändliche und ganz unbezweifel-

are Thatſache
Suleiman jedoch zuckte ein wenig mit den Achſeln, erhob ſich

gleichmütig und ſchritt auf der Tramwayſtraße wieder Galata 3
enn zu einem nicht unweſentlichen Teile aus Fran

beſtehen.

ch durchaus ſündlich; denn wem Gott Arbeit heute be
h

rohe Burſchen gegen Sozialdemokraten Gewaltthätigkeiten.Das iſt das Verdienſt u welches er ſeiner Zeit ſich

i konſervativebekannt machte. Daß dieſe lgreiche chriſtli
Thätigkeit ihn dem Volk beſonders ig erſ läßt,
auf einer Berliner Kanzel als Prediger der xchriſtl Liebe“
zu fungieren, iſt charakteriſtiſch für den „chriſtlichen“ Stand
punkt des konſervativen Blattes.

Vom guten Magen der Kirche. Die kirchlichen
Organe verlangen von der Stadt Berlin die Kleinigkeit von
20 Millionen Mark zur Ablöſung der nach dem alten
märkiſchen Provinzialrechte der Stadt angeblich obliegenden
Kirchenbaulaſt. Der Magiſtrat ſoll ſich bereit erklärt haben,
bei den Stadtverordneten die Zahlung einer Abfindung von
5 Millionen zu beantragen. Der ehrliche Makler die
kirchlichen Jntereſſen iſt der Kammerherr der Kaiſerin, Frei
herr v. Mirbach. Das „pProvinzialrecht“, worauf man

der Berliner Magiſtrat über die unerhörte Zumutung, aus
dem Steuerſäckel, zu welchem nicht nur orthodoxe Proteſtanten,
ſondern auch Katholiken, Juden, Freidenker, Sozialdemo

Millionen zuzuwenden, wirklich mit ſich handeln laſſen ſollte,
ſtatt dieſelbe ſtrikte abzuweiſen, ſo würde er damit ſeiner

Pflicht gegen die Bürgerſchaft ſicherlich nicht genügen.

Paſtor Schall und ſeine Kollegen. Der Paſtor
Schall, Abgeordneter für Potsdam, hat von ſeinen Kollegen
u ſcharfe Rüge erhalten, indem der Pf

Der Reichstags Abgeordnete Paſtor Schall hat wiederholt inſeinen Reden im Reichstage die der e Kirche
nicht in der Weiſe vertreten, wie es der Würde der evangeliſchen
Kirche entſpricht. Jnsbeſondere hat er durch ſeine am 24. Juni er.
bei Beratung des Familienrechts und der ehelichen Ver-
hältniſſe gehaltene Rede nicht nur in der Beleuchtung derSin von Heſſen, n auch in ſeinen Aus

ingen über die Bedeutung des bürgerlichen Eheſchluſſes und
der kirchlichen w. den evangeliſchen Standpunkt in einer
Weiſe vertreten, daß der Pfarrverein dagegen Stellung nehmen
und mit Bedauern betonen muß, daß eine ſolche, Ge
lächter und Heiterkeit hervorrufende Rede in einer ſo

führungen ü

ernſten Sache nicht als irgendwie maßgebende Aeußerung ausden Kreiſen der evangeliſchen Geiſtlichen angeſehen werden darf

Ob Schall, der bekanntlich auch das Duell als „chriſtlich“
verteidigt hat, nun ſeine Kollegen zum Zweikampf heraus-
fordern wird

Erneuter Schmerz. Das liberale Leipz. Tgbl ſchreibt
„Unter den Trägern glänzender Namen, die jetzt in Bres
lau um Kaiſer und Zar verſammelt ſind, vermißt der Vater
landsfreund mit erneutem Schmerz den, der alle zu
überragen pflegte, den eiſernen Kanzler und er wiederholt
die Klage darüber, daß dem Fürſten Bismarck nicht ver
gönnt war, wie Fürſt Lobanoff in den Sielen zu ſterben.“

Ein Pferdebahnwagen raſſelte an ihm vorüber. Das abge
ſonderte Vorderkoupee war von türkiſchen Damen benutzt. Zur
Warnung für das Straßenpublikum bediente ſich der Kutſcher
einer kurzen Trompete, der er ſchauderhaft ſchrillende Töne von
beliebiger Länge und Heftigkeit zu entlocken wußte. Vor dem
Wagen trabte in Schweiß gebadet der Vorläufer, welcher ſich wegendes größeren n eer r mit einem tüchtigen
Knüttel verſehen hatte; er erinnerte unausgeſetzt zur Vorſicht undprügelte dazwiſchen die fahlblonden, herrenloſen Hunde von den
Geleiſen herunter.

Suleiman n an langen Reihen von einander unmittelbar be
nachbarten Werkſtätten vorüber, die der gleichen Profeſſion ange
hören. Hier die Schuſter und Schneider, dort die Wiegen und
Koffermacher, die Schloſſer die Bäcker dazwiſchen die Weiß-
waren Verkäufer dann die Tſchibuk Zigarrettenſpitzen und
SteppdeckenVerfertiger u. ſ. w. Ueberall wird bei offenen Thüren
und Fenſtern gearbeitet und verkauft ſo daß die Straßenpaſſanten
die Werkſtatt, welche in der Regel gleichzeitig Verkaufsmagazin iſt,

vollſtändig überſehen können.
Läden und Geſchäfte von moderner Eleganz werden nur ſelten
in Galata ſichtbar; um ſo breiter macht ſich dafür das Heer von
italieniſchen n griechiſchen Lokanden und Weinſtuben, tür
kiſchen Cafes, jüdiſchen Reſtaurants, deutſchen Bierſtuben, urge
meinen Schifferbordellen, ſowie von ſchmutzigen Schenken und
Herbergen zweifelhafter Natur.

Suleiman machte ſich in dem endloſen Menſchengedränge Bahn
und ſetzte ſeinen Weg fort bis zu den vielbenutzten Verbindungen
zwiſchen der Tramwayſtraße und Pera, nämlich bis zu der in
mächtigen Steinſtufen aufwärtsführenden Galatatreppe und dem
Tunnel einer Drahtſeilbahn.

Es war Mittag geworden, und der Hamal überlegte ob ernicht für die nächſen Stunden ſeine Wohnung aufſuchen ſollte, da

der Vormittag nicht die S Ausſicht auf Beſchäftigung ge
geben hatte. Der ungeheuere Menſchenverkehr von und nach Pera
und Galata umflutete ihn. Nach Pera hinauf mochte er nicht
gehen, er entſchloß ſich, noch einmal den Südhafen von Galata
aufzuſuchen, das ſich zwar an Luxus und Glanz mit Pera nicht
meſſen kann, aber den gleichen, wenn nicht einen noch größeren
geſchäftlichen Verkehr als Pera aufzuweiſen hat.

(Fortſetzung folgt.)
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Oeſtreich-Ungarn. Jn
klerikale, vom Kommers der kat
kehrende Studenten mit ebenſo vielen
die vom Sedankommers heimkehrten.
kalen Norica wurde hierbei derart mißhan
Angabe des Fürſten Clarh in der Katholikenverſammlung
einen Monat zur Wiederherſtellung benötigt.

O rühret, rühret nicht daran! Jn Graz wurde
ein Herr Norbert Jahn zu vierzehn Tagen ſtrengen Arreſts
verurteilt, weil er in einer Rede an dem päpſtlichen
Unfehlbarkeits-Dogma Kritik geübt hatte. Jn der
Begründung des Urteils heißt es, Jahn habe dadurch eine
vom Staate anerkannte Religion beleidigt. Es iſt gut,daß Luther ſchon lange tot ſt Er hätte, wäre er heute in

Graz aufgetreten, aus dem ſtrengen Arreſt nicht heraus
kommen dürfen.

Schweiz. Feuerbeſtattung. Die Vorlage des
ge Rates über die Errichtung eines Krematoriums durch

Staat wurde am Sonntag mit 3376 gegen 3197 Stim
men angenommen.

Foltzeiliches und Gerichtliches
s Wegen Gottesläſterung iſt der Parteigenoſſe Kaſpar

Dehner aus Pirna vom Landgericht Dresden zu zwei Mo
in einernaten Gefängnis verurteilt worden. Dehner hatte ſich

Verſammlung deſpektierlich über chriſtliche Religionsgebräuche ge

Doppelte Buchführung. Die Bauhandwerker von
My lau im Vogtlande wollten anläßlich eines in Rei T

attfindenden Vergnügens von der „Trinkhalle“ mit Muſik na
dort marſchieren. Von der Amtshauptmannſchaft Plauen iſt dies
e „da kein Bedürfnis vorliege und der Verkehr in

traßen ein reger wäre“, verboten worden. Die Schützen
und die Militärvereine ſind dw ei Wochen hintereinander
faſt jeden Tag alle Straßen p. ohne daß dabei der Ver
kehr gehemmt worden oder ein edürfnis“ zum Umzug vor-
handen geweſen wäre.

s Eine rote Fahne ghirret am Sonntag morgen die kgl.
t und Reſidenzſtadt Dresden. Hieſige Blätter erhalten, ſo
chreibt die Sächſ. Arbeiterztg., offenbar aus der bekannten Polizei

2 folgende eilung: „Am Sonntag früh prangte auf der
ßerſten Spitze der eiſernen Halle zur Halteſtelle Wettinerſtraße,

an dem Ornamentblatt des ürzenbinders eine rote Fahne; die
elbe wurde v J entfernt. Da an der betreffenden
telle kein Montagegerüſt mehr, ſo iſt das Aufbringen des De

monſtrationsobjektes eine geradezu waghalfige That geweſen, die
wohl auch nur von einem der auf dem betr. Bau Arbeitenden
ausgeführt worden ſein kann. Die Polizei fahndet nach dem
Thäter.“ Wenn die „Fahndung“ von Erfolg ſein ſollte, wird
man den „Staatsverbrecher“, der nicht nur die Dresdener Philiſter
I chtbaren Schrecken verſetzte, ſondern auch der Polizei etwas

r

die
eit verurſachte, hängen oder köpfen. Es iſt nur gut, daß ſchon
Nürnberger niemandefrüher hingen, bis ſie ihn hatten.

JPartein ten.
In Rix dorf e

Volksblatt für Teltow eingehen zu laſſen, da es beſtändig Zu
ſchüſſe erfordert hat.

Jm Meineidsprozeſſe gegen die unglücklichen Schrö-
der u. Gen. wird aufs neue ntrag auf Wiederaufnahme des
Verfahrens betrieben. Wie der Rechtsanwalt Dr. Niemeyer hofft,
iſt Ausſicht auf Annahme des Antrags vorhanden. Es ſollen noch
neue Zeugen ausfindig gemacht werden.

Das Wort Streikbrecher iſt keine Beleidigung, ſo hat
das Dresd ner Schöffengericht entſchieden.

ammlung, das

7 Zur Arbeiterbewegnung.
Spinner. Jn der Kölner Baumwollſpinnerei und Weberei

ſtreiken ſeit Dienstag mittag 130 Mann wegen Lohnreduktion.
Sofort in eine Bewe wie gunſten des Neunſtunden-t ages einzutreten, peſchlofen ie Kunſt und Bauſchloſſer, Kunſt

ſchmiede und Geldſchrankbauer in Berlin.
Schuhmacher. Der Streik in der Leonberger Schuhfabrik

(E. Schmalzriedt) dauert fort. Von 220 Arbeitern und Arbeite
rinnen ſtreiken 200. Es war ſeitens des Unternehmers auf Zer
ſtörung der Organiſation abgeſehen. Der Kaſſierer der Zahlſtelle
wurde gemaßregelt, da brach der Streik aus. Auch über die
Niederlagen der Fabrik in Pforzheim, Karlsruhe, Kalve und über
13 andere Niederlagen wurde die Sperre verhängt.

Schneider. Ein großer Schneiderſtreik droht in London
auszubrechen. Kommt eiue Einigung nicht zu ſtande, dann wer
den 20000 ſtreiken, 8000 Schneider und 12000 Schneiderinnen.
Die gezahlten Löhne ſpotten aller Beſchreibung.

Die Strumpfwirker des Erzgebirges verdienen bei an
S Fleiße wöchentlich nur 6—7 An einzelnen
rten mangelt es ſogar an Arbeit. h

Der

n

Boykott der Bölberger Müdle vor dem

S 9offengericht.
kEHalle, 8. September.

T Zur heutigen Sitzung war nur eine einzige Sache zur Ver-
handlung angeſetzt, und dieſe betraf eine z gegen unſeren
verantwortlichen Redakteur Genoſſen Auguſt Mannigel. Der
elbe war beſchuldigt, dadurch groben Unfug verübt zu haben,
aß er in den vom 20. Auguſt bis zum 26. Auguſt erſchienenen

Nummern des Volksblattes Artikel, Aufrufe und Mitteilungen
veröffentlichte, welche die Verhängung der Sperre über die Produkte
der Böllberger Mühle bezweckten und welche g ſein
das Publikum zu erregen und das öffentliche Rechtsbew
zu ſtören. Die Anklagebehörde erblickt darin eine Uebertretung
des S 360 Abſ. 11 des St.-G.-B. und S 20 und 21 des Preß-
geſetzes. Den Vorſitz führte Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil, und
als Vertreter der Anklagebehörde fungierte Ober-Polizei-Jnſpektor
Weydemann. Der Angeklagte erklärte ſich bereit, für die in
kriminierten Artikel die Verantwortung zu übernehmen, den Ver
faſſer der Artikel wolle er jedoch nicht nennen.

er Vorſitzende ging oein und beſprach a die Verſammlung, die am 18

darauf hinzuweiſen, daß der Boykott
Partei verhängt worden iſt.
der Boykott auf Anregung der t
worauf der Vorſitzende bemerkt, daß eigentlich

meinte, daß alle r r ein Intereſſehätten, den Müllern gute Arbeitsbedingungen zu v
widerte der Vorſitzende: „Wohin ſoll denn das

t

wenn er erkläre, wir ka

Volleblatts ein Strafbefeht ertaff

t 3 e dtwenbig J ſtehenden
a t dte her ngeetde
ten vor der

für

9 Oeffentlichkeit zu prüfen. Der Angeklagte wu
auch auf die Beſtimmung des Preßgeſetzes hingewieſen, wonach

event. als ſtraffrei ausgehen könne, wenn er den rich
gen Verfaſſer nenne, der kein anderer zu ſein ſcheine, als

der Redakteur Thiele. Der Vorſitzende fragt hierauf an, ob
vielleicht Thiele im Gerichisſaal zugegen ſei, das
war nicht der Fall. Herr Bindſeil forderte dann den Angeklagten
u einer ſachlichen lärung über den Boykott bezw. die dies

züglichen Veröffentlichungen auf, und macht daran knüpfend
etwa folgende Bemerkungen: Man kann es niemand verwehren,

en von dem und dem; wenn man aber
die im Volksblatt veröffentlichten Berichte und das ſtenographiſche
Protokoll der Boykottverſam

eine Firma aus ni

zu

ſolltußtf e

dann auf das Hiſtoriſche des
Augu

in Prinz Karl ſtattgefunden hat, und in welcher der Boyfott
verhängt worden iſt. Ueber dieſe Verſammlung liegt ein ſteno
graphiſcher Bericht vor, der dem Vorſitzenden Veranlaſſung giebt,

von einer politiſchen
Genoſſe Mannigel entgegnet, daß

ewerkſchaften inſzeniert ſei,
nur 2 Gewerk-

ſchaftsmitglieder in der Mühle gearbeitet hätten. Als an M.
aran

erſchaffen, er
hren,

wenn C chneider und dergleichen über Müller zu Gericht

en eei Verleſung der verſchiedenen den Boykott betreffenden Ar-

m
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und demnach als Verübung groben Unfugs ſtrafbar ſei. Für
jeden einzelnen Fall ſei die höchſte en. Eswiürde deshalb eine Haftſtrafe von 6 6 Wochen, alſo 36 Wochen

mlung durchleſe, ſo müſſe man her-ausfinden, daß Thiele der Zerfaſſer der Artikel ſei,
für den andere die Kaſtanien aus dem Feuer olen
müſſen. Man müſſe ſtaunen und mit dem Kopfe ſchütteln,
wenn man die Berichte über den Boykott im Volksblatt leſe. Jn
nicht ſchöner, geradezu unpaſſender und unanſtändiger Weiſe werdetigen Gründen bloßgeſtellt. Den Artikeln
nach zu urteilen, würde der Arbeitgeber, auch wenn er die Hälfte
ſeines Verdienſtes den Arbeitern gebe, damit nicht genug gethan

ben. Er, der Vorſitzende vertrete das Recht und hoffe, den
e noch zu der Ueberzeugung zu bringen, das Richtige

nden.
s wurde hierauf in die Beweis aufnahme eingetreten und als

erſter 854 e der Direktor Friedrich Kaumann von der Böll-berger die vernommen. Jhm winde ſeitens des Vorſitzenden
vorgehalten, daß er ſich als anſtändiger und gebildeter Mann
und als Jntereſſent, als Direktor an der Mühle, nicht abhalten
laſſen werde, die reine Wahrheit zu ſagen. Es handle ſich um
Sozialdemokraten, aber es ſolle nicht etwa gegen dieſelben
abgeladen werden. Zeuge bekundete dann etwa folgendes: Der
Müller Fiſcher ſei am 4. Juli d. J. von der Böllberger Mühle
entlaſſen, weil er innerhalb der Mühle agitiert und Geld zu poli
tiſchen Zwecken geſammelt hatte. Es ſeien darauf drei Herren
erſchienen, welche ſich als Vorſtand des ewerkſchaftskartells vor

ätten. Es ſei dann mit den drei Herren über die Ent-
aſſung Fiſchers unterhandelt, worauf anerkannt wurde, daß ſich

gegen die nach der Fabrikordnung Tiotg Entlaſſung Fiſchers
nicht gut etwas thun laſſe. In einem Briefe haben die Beauf
tragten des Gewerkſchaftskartells dann ſpäter mitgeteilt, daß ſie
von dieſem Punkte der Forderung Abſtand nehmen wollten. Man

ſei aber dann mit der vollſtändigen Einführung der Sonntags
ruhe gekommen und man verlangte, daß die ſeitens der Regierung
zu Merſeburg freigegebene Arbeitszeit an 26 Sonntagen nicht
ausgeführt werden ſollte. Mit der Arbeitszeit während der 26
Sonntage habe ſich die Mühle in den Schranken des Geſetzes
befunden und als ſeitens der Mühlendirektion der Kommiſſion
mitgeteilt worden ſei, daß doch alle an der Saale wohnenden
Mühlenbeſitzer im Regierungsbezirk Merſeburg die 26 Sonntage
ausnutzten, habe man erklärt daß die Böllberger Mühle zunächſt
erſt einmal als Verſuchsobjekt vorgenommen werden ſolle und
wenn ſie breitgeſchlagen ſei. weitere Maßregeln ergriffen würden.
Man habe ſich ausgedrückt, es ſolle der Kampf bis aufs Meſſer
geführt werden. Der Wunſch, die r en einzuführen, ſei
nicht möglich geweſen, weil dadurch die Mühle der Konkur-
renz preisgegeben würde. Jn verſchiedenen Artikeln und
Notizen heiße es, die Arbeiter der Mühle hätten kein Koalitions
recht. Das iſt unwahr und müſſe demgegenüber erklärt werden,daß die Arbeiter volle Koalitionsfreiheit eben Es ſei nur die
Agitation und das Geldſammeln innerhalb der Mühle verboten.
Daß der Müller Langrock erſt infolge des Boykotts entlaſſen iſt,
giebt Zeuge auf Befragen des Angeklagten zu. Die Entlaſſung
von vier anderen Müllern ſei aber erfolgt wegen Mangel an
Arbeit und habe mit einer Maßregelung nichts zu thun. Als

ſehr Zeichen und eine ſehr milde Auffaſſung für die
Direktion der Mühle bezeichnete Zeuge die Wiedereinſtellung des
Müllers Langrock, der, nachdem er ein Jahr Gefängnis wegen
Majeſtätsbeleidigung verbüßt hatte, dort, wo er früher gearbeitet,
ſofort wieder Stellung bekommen hatte. Ueber den r
Boykotts äußerte ſich Zeuge dahingehend, daß er eine ganze Reihe
Briefe von Bäckermeiſtern und auch von Konſumvereinen be
kommen habe, in welchen er erſucht wurde, die abgeſchloſſenen
Verträge über Mehllieferungen rückgängig zu machen. Die Namen
der Perſonen möchte er nicht genannt wiſſen, um die Leute nicht
bloß zuſtellen. Zeuge übergab die Briefe dem Gericht und meinte,
ein Bäckermeiſter habe beklagt, der Mühle eine Lieferung von 100
Zentnern Weizenmehl nicht abnehmen zu können. Andere Bäcker
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meiſter hätten erklärt, daß ſie auf Grund der vielen Hetzereien
ezwungen wären, den Bezug von Mehl aus der Böllberger

ühle einzuſtellen; die Bäcker ſind eingeſchüchtert worden. Daß
dadurch der Mühle ein Schaden zugefügt worden iſt, ſei un
zweifelhaft. Die Mühle habe Abnehmer verloren, mit denen
ſie 20 30 Jahre gearbeitet habe.

Bäckermeiſter Karl Weber, Steinweg, bekundet, daß er
ach Verhängung des Boykotts am 19. Auguſt der Direktion dern

Böllberger Mühle einen Brief geſandt, in welchem er erſucht habe,

m

5

haben. W
dafür
Ermeſſen des
überla

den König am G
oa
ar gema

Betracht, wonach Licht und Schatten auf Arbeitnehmer und
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den, aber beauftragt zu erklären, daß Angeklagten
nicht den richtigen Schuldigen erblicke, ſondern daß der Schul-
dige der Redakteur Thiele ſei, deſſen Perſönlichkeit die
moraliſche Verantwortung für das, was mit dem heutigen Ange-
klagten geſchehe, übernehmen möge. Den Wert ſolcher Moral
in das rechte Licht zu rücken, wolle er unterlaſſen.
Zu bedauern ſei es aber, daß die Strenge des Geſetzes nicht er
den richtigen Schuldigen angewendet werden könne. Aus den
Verſammlungsberichten und aus den Notizen des Volksblattes
leuchte hervor, daß das ganze Machwerk die Frucht ein und des
ſelben Baumes iſt. Zu gunſten des Angeklagten habe der Gerichts
hof nur eine einheitliche Handlung als vorliegend angenommen,
aber die pöhänleſrge Strafe von ſechs Wochen Haft verhängt.
Desgleichen ſei auf Einziehung der inkriminierten Nummern er-
kannt. Der Gerichtshof habe die e des Angeklagtenals Sitzredakteur wohl anerkannt, mit ſicht auf das Treiben

aber jene Strafe verhängt. Wohin ſolle das führen, wenn ohne
triftige Gründe und ohne Hörung der Wahrheit ſo verfahren
wird! Bei einer Konſequenz auf dieſer Grundbaſis höre das
Gefühl für Recht und Geſetz Puſe und es würden nur noch
die Leute, die das große Maul haben, Herren der Situation
bleiben. Nach Beendigung der Begründung des U gab der
Vorſitzende dem Genoſſen Mannigel noch folgende mit
auf den Weg: „Herr Mannigel, in Jhrem eigenen keſſe will
ich darauf hinweiſen, doh ie jetzt abgeurteilten e erledigt
ſind. Wenn aber neue Fälle werden zur Verhandlung kommen,
und damit Sie nicht zum zweitenmale hineinfallen, ſei
Jhnen vieſes lt.

Lolnies und Nraningielles,
Halle a. S. 9. September 18259

36 Wochen Haft hat geſtern Herr Weydemann
als Amtsanwalt gegen den Genoſſen Mannigel beantragt.

Wir wiſſen nicht, welche juriſtiſche Vorbildung Herr Weyde-
mann genoſſen hat, aber das wiſſen wir, daß S 18 des

die beſtellten 100 Zentner Weizenmehl nicht eher zu ſenden bis der Reichsſtrafgeſetzbuchs vom 15. Mai 1871 lautet: Der
Konft der r Boykott Veranlaſſung gegeben hat vorüber iſt;
er erſuchte alſo, den Bezug zu ſtunden, da er geſchäftlich viel mit
Sozialdemokraten zu thun, und ein großes Abſatzgebiet unter den
Arbeitern habe. Hiermit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen.

Der Vertreter der Anklage, Ober-Polizeiinſpektor Weydemann,
meinte, er könne in dieſem Falle nicht wie ſonſt üblich bei Ueber
tretungsſachen die Praxis innehalten und nur einen Strafantrag
ſtellen, ſondern müſſe auf die Sache etwas eingehen. Es ſtehe
unzweifelhaft feſt, daß durch die Artikel und Notizen im Volksb att grober Unfug verübt worden iſt, indem ewi Klaſſen von

Bürgern beunruhigt worden find. Die Frage, ob eine Urſache
vorlag, den Boykott zu verhängen, müſſe entſchieden verneint
werden. Es handle ſich in dieſer Sache um keinen Streik; es ſei
auch keine Aufforderung zum Streik erfolgt, denn nach Lage der
Sache ſcheinen ſich die in der Böllberger Mühle arbeitenden Leute
ſehr wohl zu fühlen. Die Mühe ſollte aber trotzdem durch
den Boykott gezwungen werden von dem geſetzlichen Recht Ab-
tand zu nehmen. Nicht bloß bis an die Regierung zu Merſeburg,
ondern bis an den Miniſter hat man ſich um die Sonn

tagsarbeit aufzuheben, und als man da kein Recht bekam ver-
hängte man dennoch den Boykott. Nicht alle Perſonen. die jetzt
mit dem Boyfkott ſympathiſizren, ſcheinen den Boykott verhängt
u haben, ſondern es iſt ein einzelner Mann, nämlich der
edakteur Thiele, der ſich an die höchſten Stellen in der Partei

gedrängt hat, und den Boykott inſzeniert hat, um ſi
unter den Genoſſen in Halle einen Namen zu machen. Dur
die Vernehmung des Zeug Weber ſtehe feſt, daß eine Beun
r ber nicht nur Weber, ſondern auchandere Bäckermeiſter ſeien beunruhigt worden, worüber die vor
liegenden Briefe Zeugnis legen.

der Vertreter der Anklagebehörde könne me

Boykotterklärer be un ru digt
Namen nennen. Durch die Artikel
begangen, von denen jede als eine einzelne Handlung anzuſe

zu beantragen ſein.

f den Boykott bezw. die
Unterwerfung der Bäckermeiſter erfolgte ein und er,

rere Briefe von
hohen Perſonen vorlegen, die ſich über das Vorgehen der

gefühlt haben er wolle aber keinen
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Höchſtbetrag der Haft iſt ſechs Wochen ihr Mindeſt
betrag ein Tag.“ Und da es ſich um eine Anklage handelte,
iſt uns unerfindlich, wie Herr Weydemann auf ſechsmal ſechs
Wochen Haft geraten konnte. Aber wir nehmen gern den
guten Willen für die That.

Erfolgreich iſt die Reviſion des Genoſſen Weiß-
mann geweſen, die gegen ein landgerichtliches Urteil einge
legt worden war. egen Vergehens gegen S 153 der Ge-
werbe-Ordnung (Verrufserklärung) war Weißmann zu 7
Tagen Haft verurteilt worden. Es handelte ſich um Ver
öffentlichung der Streikbrecherliſten im Konfektionsarbeiter
ſtreik. Die Reviſion wurde für begründet erachtet, da die
Vorinſtanz nicht das Vorhandenſein einer Drohung feſt
geſtellt habe. Auch die Staatsanwaltſchaft hatte Reviſion
eingelegt, doch wurde dieſelbe zurückgewieſen.

Der Vranuerring erläßt für ſeine beiden Mitglieder
C. Bauer und Herm. Freyberg eine Erklärung, nach
welcher auch dieſe Herren, genau wie die Direktion der
Böllberger Mühle, gen und gar unſchuldig ſind an dem
Streite mit der Arbeiterſchaft. Es wird Sache der Kom
miſſion ſein, auf die Exklärung einzugehen. Für heute ſei
nur das Gedächtnis der Herren ein wenig aufgefriſcht. Die
Differenzen mit den hieſigen Verbandsgehilfen reichen bis
weit ins vorige Jahr zurück. Schon damals mußten Ver
handlungen gefahrt werden. Um aber einen Streit zu ver
meiden, wurde immer wieder ſeitens der Kommiſſion nach
gegeben. Als dann im Frühjahr der neue Tarif vereinbart
werden ſollte betreffs Arbeitszeit, Minimallohn u. ſ. w.,
wurde gleichfalls dem Frieden zuliebe auf die wichtigſten
Beſtimmungen verzichtet, und als ein Teil der Genoſſen auf
ein entſchiedenes Vorgehen drang, haben dieſelben Leute,
die nach einem geſtern vom Richtertiſche aus gefallenen ge



Dabei er n e ſchulden kommen verwendet hatte, ſeines Dienſtes enthoben und ina e e Wie en Ein Ehrenmann.a n tsvo ehie llzieher ung wurde von der trrftamg e J Surg hier ſeine General teutſche et Andreas San 7 denungenverein be beadgg denn
als unhaltbar bezeichneten und zum entſchiedenen Vor Verſammlung ab. n die Verſammlung ein ganzes Jahr zu fünf Monaten Gefängnis v

e e ebiß e Maßregelungen und Mißhandlungen der Verbands- die beiden Lehrer des gnen nicht aufhörten, konnte die Bewegung nicht länger date in Höhe von a Kibtwer erhtetzen Strafman in Seibelsdorf, der Staatsanwaltſchaft angezeigt, daß er
elegentlich dert werden. Schon in der Volksverſammlung in Prinz Sedanfeier unerlaubte Geldſammlungen vorheno nen hatten Die 2 S s 2 s 2 3

l war es ſchw lige V Anzeige hatte der dort ſtationiert darm erſtattet. Iſt ei Ware a kg i cer, eine no er dort ſtationierte Gendarm eine ung einen Druck au un außerdem ne
die Leute mit „dem größten Maule,“ die zum Frieden gens hat es uns gefreut, einmal Beiſpiel onſtalteren zu nyme el ſelbſt mit ſeinem wahren Namen benannt.
ſprachen. Nun, das alles hat nichts genützt; die ren können von der Gleichheit vor dem Geſetze. Wurzen. Vom Landgericht Leipzig wurde die Handarbeiters
vom Brauerring pochen auf ihre Macht, und ſo mußte es Kleine Provinzialchronik. Auf vem Wochenmarkte in r Marianne T. geb. Korſch aus Allſtedt zu drei Monaten
denn kommen, wie es gekommen iſt. Wenn die Ringbrauer x g zrwent 77 u an Jurtg e ger S efängnis verurteilt. Die Frau hatte, wagen r W

in t ar gezogen vom Gärtner Holbe aus Voigt- m Js.in ihrer Erklärung der Verwunderung Ausdruck geben, daß ſtädt. u rer n chen brach im neuerbauten Ten Gutsbeſitzer im benachbarten Bennewitz 2 Garben Stroh im Werte
nicht al le Brauereien geſperrt worden ſind, obgleich doch ſaale Feuer aus, das bald gelbſcht werden konnte. Der 71 t von I8 bis 21 Pf. geſtohlen, um ihren vier kleinen Kindern ein
alle die Forderung abgelehnt haben, ſo mögen die Herren rige Handarbeiter Trautmann ans Teuchern wurde wegen Sitt Nachtlager bereiten zu können. Weil die Frau aber ſchon zwei
das nur der Konmiſſion überlaſſen, welche ſchon wiſſen lichkeitsvergehen zu 6 Monaten Geſang verurteilt. Der mal kleine Strafen wegen Eigentumsvergehen verbüßt hatte,

wird, warum ſie ſo und nicht anders gehandelt hat n w. S. h3Herr Dr. Bindſeil als Richter. Vor etwa Le Der Bahnſteigſchaffner Fabich aus Zeckritz bei
Jahresfriſt war's. Damals war Herr Bindſeil noch fort Sorgau glitt am Trittbreit eines Wagens ab und kam unter den 14 Auguſt vom Schöffengericht über den böhmiſchen Zimmer
geſetzt Richter in Strafſachen. Früher iſt er Staatsanwalt im Gange befindlichen Zug zu liegen, beide Beine wurden zer geſellen Anton Kotwa verhängt. Kotwa fand am 28. uni auf
am Landgericht geweſen Aus wekannter Grund an g L 5 n v fand eine ſtgrt h Lerſammüng Der Ziegelſtraße ein Portemonnaie mit 32 M. Jnhalt. Kotwa

att, um üben e n r 1 i et en z her das Noötigſe nehmen. Man wird alſo entſchuldbar finden
a Jahresfri enoſſe Schneckenburger als Ange eitz wurde wegen Rückfalldiebſtahl mi ahr Gefängnis be woher da P r men. Man wird alſo entſchuldbarkraft Der Arbeiter Paul aus Teuchern wurde wegen Heh daß er die gefundenen 32 M. nicht ablieferte. Dafür obgleich erVor r d dem Herr Bindſeil vorſaß. lerei mit 6 Monaten Gacnnts beſtraft. Der Vierſahrer im noch nie vörbeſtraft war, verurteilte ihn das e c zu

urch einen Artikel im Volksblatte ſollten zwei Poliziſten mermann aus Zeitz wurde wegen ſabriaſſiger Gefährdung eines drei Monaten Gefängnis. Sechs Wochen hatte Kotwa zuvor
beleidigt worden ſein. Es handelte ſich um die Bettler Eiſenbahntransportes beſtraft mit einer Woche Gefängnis. in geſeſſen und es wurde ihm nicht ein

s affaire auf der Leipzigerſtraße. Herr Bindſeil erkannte auf Durch hereinſtürzende Erdmaſſen wurde in einer Thongrube bei angerechnet.
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legte Berufung ein, erreichte vorm

n e Dionate Gefatgnis ind ahn den Se Segen hen Bee e u et b e e tn den etngeklagte, burger in Haft. Infolge Beſchwerde über die Jnhaftnahme nahme eines mit zwei heben veſpannten Wagens ausgerückt. Poſen. Gegen das Rauchen jugendlicher Perſonen
dern auch Da das Landgericht kurzer Hand die Haft auf. Jn der Bei der Sedanfeier hat ſich in Großkugel die Tochter der beabſichtigt der Polizeipräſident eine Verordnung zu erlaſſen, woſtandes erufungsinſtanz wurden die 6 M i W Witwe Richter durch geworfene Feuerwerkskörper nicht unbedeutend nach allen jugendlichen Perſonen unter 17 Jahren, ſofern die

g z wurden die onate auf zwei Wochenerhängen, erniedrigt und die 10 Tage unſchuldig erlittener Haft wurden verbrannt. Auf dem Wege von Dresdorf nach Wegeleben ſelben ſich nicht in Begleitung Erwachſener befinden das Rau
Langrock g wurde am hellen Tage eine Frau von einem Strolch angehalten auf den öffentlichen Straßen unterſagt werden ſoll. Die Poſ.Fabrik voll angerechnet. Beim Jahreswechſel wurde Herr Dr. und ihrer Geldmittel beraubt. gig bemerkt dazu: „Ja, wie will denn bie Polizei feſtſtellen, daß der
ter 8 De 7 die Abteilung für Zivilſachen (Alimentenklagen 2c.) engel ſich z witer 17 en ne müßte ei verſetzt. Es war unſeres Wiſſens zum erſtenmale, daß er wieder eine Verordnung ergehen alle rauchluſtigen Jungunr hin geſtern wieder als erkennender Richter in Strafſachen thätig Verſammlungsberichte. e an Geburtbſchein ei ſich zu führen und auf Neldneen

war. t Der Arb.-RadfahrerVerein für Halle und Umgeg. hat t. das am letztenbe be Für Eltern und Lehrherren. Viele Streitigkeiten J ſperre T merhehwkn g. eher e hat was de hge Tabeheeate ver gegen Wie
z ſer7 r e r Lehrherren betreffs Abbrechung der fahrt nach Deſſau, woſelbſt Zuſammentreffen mit Freunden aus Dpaudan. In der königlichen Geſchützgießerei fand eine
ntlichen hrzeit oder wegen des Verlangens, der Lehrling ſolle wieder Magdeburg Berlin. Leipzig und Heitz ſtattfindet. Am 27. Sept. Exploſion ſtatt. Beim Einſchmelzen von alten Geſchoſſen war

ſei ver in ſeine Stellung zurückkehren, würden vermieden werden, mittags 1 Uhr Abfahrt nach Lauchſtädt. unter die Metallſtücke eine noch nicht krepierte Granate geraten,
Vorſitzen wenn die Beſtimmungen des S 130 der Gew.-Ordn. all r. ehe rkrenune ber W ehe e entzündete Unter ſtager Detonation wurde eine

J ü derB c r e er letzten Tiſchlerſtreik vom 28 Abril bis 21. Auguſt abnahm. Koll. rer Nah beſah K beiter Sorenz en chwere Ver
üchteit die ſſe en gelie gpurä innf r dw ver Reiwand führte der m t (Figende Zahlen vor: im Geſicht; ein Auge iſt verloren, das andere erheblich

3 5 te i vent e. e e14 g ammelliſten .34 drei Kanoni it einer Zündkapſel affen, woa en lich geſchloſſen iſt. Von den Maurern 50. n e r t. ſiicht gegen D b d rp 8 etzAus a er Paragraph eſtimmt dann weiter, daß wenn ein Von den Zimmerern 50. Leipzig. Der Herausgeber der Berliner Heiratszeitungolksblattes ſchriftlicher Vertrag vorliegt die Polizei auf Antrag des Von den Maurerarbeitsleuten 20. Peernh Jatte der Witwe des verſtorbenen Landgerichtspräſidenten
und des Lehrherrn den Lehrling anhalten kann, ſo lange in der Lehre Vom Metallarbeiterverband, Fil. Halle riber ſeine Offerten eingereicht, während ihr Mann noch nicht
Gerichts u verbleiben, bis durch gerichtliches Urteil das Lehrver r d e v beerdigt war. Sie erhob Klage gegen Pooszus wegen Beleidiu wer Se x Von den Müller n Das Landgericht verurteilte denſelben zu 6 Wochen Gefängnis.hältnis für aufgelöſt erklärt iſt. Der Antrag des Lehrherrn Vom Volksblatt geſammelt 6.60 Freiburg i. B. Wieder einer! Der Pfarrer von Schloſſan
mmern er iſt aber nur zuläſſig, wenn er innerhalb einer Woche nach Vom Lokalverein der Tiſchler wurde wegen ſtrafbaren Umganges mit einer 16 jährigen Dorf
ngeklagten Austritt des Lehrlings geſtellt iſt. Weigert ſich der Lehr Vom r W chönen verhaftet. Der Teufel ſucht ſich au emal d
s Treſben ling trotz vorliegenden ſchriftlichen Vertrags und trotz poli Wochenbeiträge der Tiſchler Sinm h s Gemeindekoll hat das Geſuchh e z icher Aufforderung, ins Lehrverhältnis zurückzukehren, ſo Ausgabe ne Degung des veim vorjährigen S ketrachienfeſte enthandenen
höre das ann er dazu t oder es können ihm Unterſtützung an Verheiratete 1790. Mk. Deſizits kurzer Hand abgewieſen. Recht ſo!i nur noch 50 M. Strafe event. bis 5 Tage Haft angedroht werden. Ledige 820.60 Heidelberg. Der durch ſeine ſchneidige Amtsführung und
Situation Nach Lage der Sache iſt es alſo zweckmäßiger, wenn von vgerelle S r J r w. Wgab z der Schließung eines ſchriftlich en Lehrvertrags vorläufig Für Druckſachen, Entſchädi u Was Feſt ſ geint n e a iſeg zu haben.

v abgeſehen wird, bis ſich herausgeſtellt hat, daß die Wahl ungen u. ſ. w. 92.26 Hoffentlich iſt auch das unfreiwillige Sturzbad im übrigen vonet des Berufs und des Lehrherrn ne glückliche geweſen iſt. Sos S 5565 55 nachhaltiger guter Wirkung

e erledi J umma 2965.36 ung.g ommes, Verluſte hier, Verluſte dort. Ein wertvolles Pferd der Bilanz: giee e 77 u fang r derallen, ſei Böllberger Mühle mußte am Montag vormittag auf dem hieſigen Einnahme 900824 Mt. n n an b Fe Mr. m ar W angni that e Dasweiß ich Güterbahnhof abgeſtochen werden, da es plötzlich von Nieren Ausgabe W M kleine Fubeee e Stadtche Rad x rald a Gdie Sie in verſchlag befallen wurde. Herr Richard Thurm am Moritzzwinger Beſtand S M. thal b fi et ſich ſeit ige Sta en e hellen n ſenht m
Sie &r wurde der Beſitzer des ſchönen Tieres, und wenn die Hierauf erfolgte Entlaſtung der alten Lohnkommiſſion. Die Aus laſſ n n ierzu wan es ſt die nern angeſehenen
h nicht bei Arbeiter auch das Mehl der Böllberger Mühle aus bekannten grbeitung eines neuen Akkordtarifs war Gegenſtand des 2. Punktes. Perſonlchteit Wegen du vroter Jekhätigung der reitelt lebe
0 bis nach Gründen nicht eſſen mögen, das Fleiſch, welches ihnen dieſelbe Der Akkordtarif wurde von der Lohnkommiſſion verleſen, gelangte frotz des auf ihr laſtenden Ehejoches, gebracht worden war. Am

er e h d opfern muß, dürften ſie mit dem größeren Ver r a a 31. Auguſt beteiligte ſich an dem Lärm eine nach TauſendenStubenbrand. Durch Rauch und Kindergeſchrei wurden Sektionsverſammlung die eratung vorzunehmen. Eine Reſolution, r ſcheninenge. n De Maſſe drängte ſiq an dewſeehig
opf an Kopf auf dem Marktplatze. Die Polizei war vollſtändig

Hausbewohner in r r 9. auf einem s welche jeden Akkordtarif verwerfen wolte, wurde abgelehnt. Be madhtios. Da auf einmal fällt aus dem Rathauſe ein Schuß, der
r re r. Ah ſchloſſen wurde ferner, den bis jetzt gezahlten Wochenbeitrag von einen Arbeiter in die Hüfte traf. Niemand weiß, wer den Schuß

ten jähriges Kind 50 auf 20 Pfg. herabzuſetzen, damit es jedem einzelnen Kollegen abgefeuert hat. Die W über dieſe That aufs äußerſte erbittchwebte in Lebensgefahr, konnte aber noch gerettet werden. Haus möglich iſt ſi daran zu bekeigeg und nicht immer die Jndiſfe konnte Rathaus Tat en jeſe That aufs äuherre c
r 18259 ewohner löſchten den Brand, ehe er weiter um ſich greifen konrte. renten e anderen die Kaſtanien aus dem Feuer holen laſſen. San he Senſtee Pe P athatges m e e net heiter
demann Ebenſo konnte ein Brand leicht gelöſcht werden, der in einer Der Vorteil wird wohl eingeſteckt, aber an die Pflicht der Bei Aenßere des Kathauſes ſchwer beſchädigt Das Gebäude ſieht
beantragt. Badeſtube in der Wilhelmſtraße entſtanden war. tragszahiung erinnern ſich nur wenige. Nachdem der Bierboykott aus wie nach einer Feuersbrunſt. Der verletzte Arbeiter liegt imr Weyde Unfall. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern vor jedem zur ſtrengen Beachtung empfohlen worden war, ſprach Krankenhauſe bedenklich darnieder. Bei der Katzenmuſik, h an

rr Weyde- mittag beim Abrüſten eines Malergerüſtes in der Wolff aße. Der Kollege Krüger in längeren Ausführungen kräftige Worte an Sonntag abend einer anderen Perſönlichkeit, einem Wirt, gebracht
S 18 des Maler Faulmann ſtürzte 3 Stock hoch vom Gerüſt auf das die Kollegen, daß es doch nun endlich an der Zeit ſei, näher ihre wurde, wurde gleichfalls ſcharf geſchoſſen und ein junger Mann

t: „Der Pflaſter. Er erlitt mehrere Schädelbrüche, das linke Auge wurde Klaſſenlage zu erkengen da die Wogen ſchon ziemlich hoch gingen ſchwer in den Hals getroffen. An elnem Auftkommen wird ge
r Mindeſt vollſtändig r. Außerdem erſtach ein Brettſpitter. welcher und dann ohne Organiſation nichts auszurichten iſt. Alſo auf, weifelt. Der Wirt, der der Thäter iſt, wurde verhaftet und nach

durch den Bruch etwa einen Fuß in den Leib eindrang dem Un Kollegen, organiſiert Euch Hierauf wurde die wirkungsvolle Ver Etberfeld in unterſuchungshaft abgeführt. Für nstag abende handelte, glücklichen die Eingeweide und andere innere Körperteile. Faul ſammlung geſchloſſen. J. V an dem der Stkandal von neuem r gehen ſollte, iſt die geſamte
r n halben Stunde auf Anordnung e Lendarmerit e r nach Rgdewormninai iſie ger e v er Landra eiſes und ein Vertreter der Staatsann e e geet Zus dem Peiche. F. h ee greeetten Weiß- Sommer aus Weſteregeln erlitt ebendort einen Beinbruch. Beide Berlin. Junge Patrloten. Mit dem Abbrenneng von v erteil einge- J mußten in den Bergmannstroſt übergeführt werden. n u Jigerd biden Dorfes Sommerſeld zu: Herr G. Sie werden ſie

3 der Ge z a tags e t hurch aufgefordert bis Sonntag d. 30. Auguſt Ihre rückſtändigenbilliges en verſchaffte Herr Amtmann mit Petroleum oder Spiritus begoſſen und angezündet. In drei idriann zu 7 nie ar Kregee Kine Buch her ließ er etwa Orten mußte deshalb die Feuerwehr einſchreiten. Die Mords Schartontſhaſten ind v
um Ver- 20 der Kleinen zum Erntefeſt einladen. Begeiſtert von den zu er patrioten können ſtolz ſein auf die Früchte ihrer Se Flaſchenbiere und Schnaps verabreicht wird, ausgehangen

nsarbeiter wartenden Genüſſen verzichteten die meiſten der Auserkorenen auf Ganz im Sande verläuft die Unterſuchung über das „anarchiſtiſche Derden Sommerfeld, den 27 Auguſt 18096 Krauße, Ortsſt.
et, da die das Eſſen und Trinken zu Hauſe. Sie wurden in den Tanzſaal Attentat gegen den Polizeioberſt Krauſe. Alle die vielen in Feft Einneh. 10 Pf. Gebühren Die Androhung des Herrn Steuer4 geführt; hier wurde ein wenig promeniert und getanzt, dann ging eng Perſonen haben wieder entlaſſen werden müſſen. einnehmers arbier Krauße, den Stenerreſtanten G. am 30. Aug
hung feſt es wieder heim, ohne daß es einen Biſſen zu eſſen oder einen ie die „Welt am Montag“ fahrt hat die zuſtändige oberſte n den verſchiedenen Wirtſchaften von Sommerfeld und Engels-
e Reviſion Schluck zu trinken gegeben hätte. Das iſt die rechte proletariſche Behörde gerade aus dem Verlaufe dieſer Unterſuchung die Ueber dorf ſauszuhängen, iſt ja eine entſetzliche Maßregel, die er

Erziehung. Arbeiterkinder können nicht zeitig genug an die Wahr zeugung gewonnen, daß der übertriebene Eifer mancher wohl kaum überſtehen därft e

Mitglieder heit des Wortes r wer 7 beſchied u n i h Reg ürfte.n, w ir ieden, u entdecken, zu Unzuträglichkeiter t rrung, nach r r was Du nicht haſt. orſtellungen beim Miniſterium wie beim Publikum über die Permiſchtes n
rektion der Weißenfels. Vorigen Sonntag wurde das Stiftungsfeſt des wirkliche r hren müſſe. Jn der ad er Wnd an dem Arbeiter Turnvereins gefeiert. Jn allen ihren Teilen kann die des Berliner Polizeipräſidiums iſt eine gründliche Ab eberſdie Schulbildung in den Ländern Farohag ſtellt
e der Kom Feier als gelungen bezeichnet werden, es war ein der Turner ſtellung dieſes Uebelſtandes im Werke. Zeit wird's! artholdt eine neue Statiſtik auf. Das ſchlech teſte Bildungs

und Arbeiter, welches nachhaltigen Eindruck auf die ganze Be Thorn. dem Orte Papau wurde ein Küraſſier vom zeugnis bekommt danach Portugal, in welchem Lande es unter
r heute ſei völkerung hinterlaſſen wird. Auch das Auftreten des Gendarm 5. Küraſſier Regiment, welcher dort im Manöverquartier lag, 100 Bewohnern mehr als 67 giebt, welche weder leſen noch
friſcht. Die Mock in ntee en, der die Kaſſe beſchlagnahmen und die ge abends von Bauernknechten überfallen und durch Stiche ſo ſchwer ſchreiben können. Italien trotz ſeiner vielen Univerſitäten
reichen bis führte Mitgliederliſte konfiszieren wollte kann nur beitragen, verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. auch noch nicht einmal der Hälfte ſeiner Landeskinder dieſe ſchwie

iußt n Ver unſere Sache zu fördern. dem beſonnenen Auftreten unſeres tong. Im Nord Oſtſee- Kanal iſt der deutſche Dampfer rigen Künſte beibringen können. Weſentlich beſſer ſtehen ſchon
re Vorſtandes iſt es zu danken, daß ein Konflikt vermieden wurde. Emma bei ſtarkem Nebel geſtrandet. Polen, Ungarn und Rußland, wo die Zahl der Analphabeten
reit zu ver An dem Ümzuge beteiligten ſich 350 Mann. Von auswärts waren Landau. Ruhe ſauft! Der Pfälz. Bauer, Organ des zwiſchen 35 und 40 Proz. ſchwankt. t Oeſtreich erreicht
iſſion nach Naumburger, Halleſche, Geraer und Rodaer Turner er chienen. Bauernvereins der Pfalz, bringt an der Spitze ſeiner Nummer 8 noch immerhin 32.7 Proz. Dann folgt Griechenland mit
f vereinbart Ein Ball hielt die Feſtteilnehmer noch bis 12 m uſammen. folgende Erklärung: e und 20 Proz. des Leſens und Schreibens Pukunſ. w Wir ſind ſicher, mit dieſem Feſte nicht nur die ache der Ar „Die mangelhafte r ſeitens der berufenen Kreiſe l die europäiſche Türkei, Belgien und Rumänien.
n u dern die Arbeiterbewegung überhaupt einen veranlaſſen mich, den Pfälzer Bauer eingehen zu laſſen. Vor übrigen Staaten Europas haben unter 10 Proz. Analphabeten

beiterTurnerſchaft, ſondern gung vorwichtigſten ritt vorwärts gebracht zu haben. ſtehende Nummer iſt daher die letzte. Keßler, Pfarrer. über 5 Proz. haben Böhmen, Mähren, Spanien Jrland, unter
jenoſſen auf t Der Arbeiter Hermann Kaiſer war früher als Viele Thränen werden dem Blatte nicht nachgeweint werden. A Proz. Frankreich, England, Holland, unter 3 Proz. Schoelben Leute, Bureau ehife beim Magiſtrat angeſtellt und hatte als ger die er Der Stationsdiätar Z. in Ballenſtädt a. H. wurde Deutſchland unter 2 Proz. Norwegen und weniger als 1 Proz.
fallenen ge Ausferiſgung und Einziehung der Invalidenkarten zu beſorgen wegen ünterſchlagung amtlicher Gelder, die er in ſeinem Nutzen Schweden, die Schweiz und Dänemark.
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vorliegender Nummer den Verhandlungsbericht über die
geſtrige Schöffenſitzung wieder. Sie iſt es wert. Der Kom
mentar wird morgen kommen. Wenn aber die 8
Hildebrandt und Kaumann trotz des glänzenden Atteſtes, das

en indirekt geſtern vom Gericht ausgeſtellt worden iſt,wenn die Bewegung gegen die Böllberger Mühle würde

nur ein Jota nachlaſſen, ſo werden die nächſten Wochen das
Gegenteil lehren. Vielleicht muß die Kampfes weiſe geän-
dert werden der Kampf ſelbſt bleibt beſtehen. Und wer
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s ae. eunſere Arbeiterſchaft kennt, der weiß, daß die Verurteilung und von mir in einer Weiſe geſprochen worden die ihres ne e 7 Sunſeres Genoſſen WMannigei, welche natürlich Berufung gleichen in der deutſchen Stuhuhrre 9 en haben 25 Dodhoen un Emma Mar e nie alle 7 De De
eingelegt wird, das genaue Gegenteil erzielen muß, was Nun iſt es mir perſönlich zwar abſolut gleichgiltig, welche G ung: Der mann Heinrich Chriſtian Univem n See hat geſtern Here Direktor g Beurteilung meine Perſon und mein Wirken bei den Herren Wie ina Anna veliine ewerth e und r

s gere gt hat geſtern irektor Kau Weydemann und Bindſeil findet, und i d e „Diemann den Gerichtsſaal Lerlaſſen Die Böllberger Mühle aleigenoſen mit m dern vögig mr S x ne ne wWahen t 7 licht,
iſt unſchuldig an dem Boykott; ſie iſt mild und gerecht ihren ber die tiefe Unwiſſenheit, welche in einigen Vewerkungen T. (Seeben). Dem e rer Gottfrie Ah Diez ein S. Sekter

Arbeitern Pee elj nur die Verruchtheit einzelner rege über das innere Weſen der ſozialdemokratiſchen Partei zu et ſchilerne e ich ch r S, 1 Aber
bez. einer Perſon hat die Differenz vom Zaune ar Tage getreten ſind, und die Unterſtellung unlauterer Be 5 M. 28 T i d e Otto, 55 59. 1 M. 29 T. (Seeben Abhan77 der Sinn des Utteſtes, das Herren H rn weggründe für das Kn veranlaſſen mich, in einem Ar deewerananni Wiener 3219. T. 277

ſener hen Bund de ſkgetelt worden in Die dar 2 S n r wenn ſuchtder Herren Bindſeil un emannS önnen wieder ruhi ſGlafen und ihre Böllberger Halle a. S., den 9. igho. vehmen. ermann Die
emmeln eſſen. Der Gedanke, es könne ſich heimtückiſcher Ad. Thiele, Red. d. Volksblattes. ad Kuite o VSieiffer Ga alen ad Zeſtann Karl nur ſeweiſe eine „Flocke“ in die Semmel verirrt haben, wird a e i ehe Der en Vieſohn u die ſie

hinuntergeſchluckt mit der Semmel ſelbſt. Der Kreistag des h ttterſewer Wahl za Niemann und Emma Helene Schlegel ung tritz e kb nWerkmeiſter Konrad Kachler v Anna Wackerm ismi

e en e e dere Weh ſt d tn nte e de h etſchuldig und nicht unappetitlich erſcheinen zu laſſen, wird Tagesordnung: Hulda dydia Hofmann Keie und Koöſen). d I Wenn ne
von den Freunden der Böllberger Mühle eine Verwechslung 1. Bericht der Vertrauensmänner. E ließung Der Bäckermeiſter rn Robert In ſche und ſie wovon Mehlmaden mit Mehlwürmern vorgenommen. Nun und Preſſe Karolire Henriette Jda Be (Ronthal bei Teuchern Wiemag zwar ſchwer zu entſcheiden ſein, was weniger abſchreckend zum bevorſtehenden Parteitag. ar r W e t x 5 2 Neuen Buddh
iſt: der Gedanke zerriebene Mehl maden mit verſchlucken dic See W des Kreiſes werden hiermit erſucht, den Kreistag en Schneidermeiſter Wiühelm Wirth da S. (große e. wie
u müſſen, oder zermahlene Mehlwürmer mit zu verſpeiſen. zahlreich zu beſchicken. Kein Ort darf unvertreten ſein. Dem Kaufmann Otto Netz ein S. (k.eine Wenzelsgaſſe 12). Dem bei

Jan größeren naturgeſchichtlichen Aufklärung ſei aber daran Der Vertrauensmann: L. Biedermann. S r r zen d x e. T. r
e andarbeiter

tens des Wirts ahn eine oritzberg 10). Einunendlich viele ſolcher Mehlmaden ſind in der Böllberger Mühle anderen Kundigun zebedingungen vereinbart worden ſn Unr de Geſtorben: Des Meurer Franz See S. totgeb. n ger
zermahlen worden, um das unbrauchbar gewordene Mehl Aufnahme des Erſatmieters ohne Vorbehalt geſchehen iſt, dann ſtraße 11). Des Markthelfer Max Pohle S. totgeb. 2500
wieder verkaufsfähig zu machen. gelten die alten Kündigungsbedingungen. Kanena bei Halle a. S.) Des 347 andarbeiter Paul Starke Spitzevie err A. Köhn führt in ſeinem Viktualiengeſchäft, Dach- anderen patgrimrs Ttftog en Tuener rn Se gen e dhismu

aße 11, Böllberger Mehl. Hiebichenſtein, vom 2. bis 4. Septemb Tage. Des Handarbeiter Albert Lanip S. Dpr Ernſt, 1 J. Ge
a Schlettau iſt Herr Koch Abnehmer von Böllberger geboten. Der Maurer O. Marler m Wenpel e h g Billhardt, 46 J. Die Witwe Man Bereit

ehl ehe kabe 18). Der Schuhmachermeiſter Andreas lz iDer Bäckermeiſter Otto Weber auf der Glauchaer- e uguſte Boßmann geb. Riehl Ka aße 45 eas Hafermatz Für die Redaktion verantwortlich A. Mamnigel in Halle. a

maſe a re ee ſſeinrich J—acop e iD. e De ganz Egr. Ulrichſtraße 49. d gr. Ulrichſtraße 49. hin gfe
eltſamNeu eingetroſtenm (Preiſe ſind nur maßgebend, ſoweit der Porrut reicht): er

Jedes Stück in meinen Schaufenſtern iſt deutlich mit Preis verſehen, worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache. rer

1 Waggon Steingut- und Porzellanwaren: daß maTeller, alle Sorten, Tassen, weiß und e Saat r weiß und blau, Salatièren und Kompotièren Salz- ung Mehlnssaten kennen
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Fie Löſung der ſozialen Frage
im Buddhismus.

Der rühmlichſt bekannte deutſche Gelehrte an der engliſchenUniverſität Oxford, Profeſſor Max Müller, hat We
einigen Wochen in der Hardenſchen Zukunft einen Artikel
„Die Löſung der ſozialen Frage im Buddhismus“ veröffent
licht, der im Hinblick auf die verſchiedenen chriſtlich-ſozialen
Sekten der Gegenwart nicht ohne aktuelles Intereſſe iſt.
Aber auch davon abgeſehen, verdient in unſerer Preſſe die
Abhandlung eines hervorragenden bürgerlichen Forſchers
h welche, wie die ſozialiſtiſche Wiſſenſchaft, eine
religiöſe Bewegung aus den ſozialen Zuſtänden zu begreifen
ſucht.Vie ſoziale Seite des Buddhismus, ſagt Müller, wird

nur ſelten gebührend beachtet, obgleich die ſoziale Revolution,
die ſie darſtellt, in der Weltgeſchichte nicht oft ihresgleichen
en hat. Die meiſten werden von den Lehren des Bud-
hismus, ſeinem Moralkodex, ſeinen Gleichniſſen und ſeiner

metaphyſiſchen (überſinnlichen) Lehre angezogen. Aber als
eine der vielen Löſungen des Problems der Armut verdient
ſie wohl die allgemeine Aufmerkſamkeit.

Wie lautet nun dieſe Löſung? Wohlthätigkeit.
Buddhismus und Wohlthätigkeit ſind nach Müller in ge-
wiſſem Sinne ſynonyme (gleichbedeutende) Begriffe.

Aber die buddhiſtiſche Wohlthätigkeit iſt nur die volle
Blüte der vorbuddhiſtiſchen Wohlthätigkeit, wie ſie ſchon in
den Veden (die Religionsbücher der älteren Religion der
Brahmanen) gelehrt reſp. auch geübt worden iſt. Jm jün-
geren Buddhismus aber (ſeine Gründung erfolgte vor rund
2500 Jahren) iſt die Pflicht der Wohlthätigkeit auf die
Spitze getrieben. „Uncer Wohlthätigkeit verſteht der Bud
dhismus nicht einfach das Spenden von Almoſen, nicht nur
das Geben von unſerem Ueberfluß, die Trennung von Gütern,
die wir ſelber weder brauchen noch entbehren, ſondern die
Bereitwilligkeit, alles hinzugeben, das ſelbſt, was uns das
Liebſte iſt. Nicht nur unſere Juwelen und unſeren Grund
und Boden, ſondern unſer Leben, ja, mehr als unſer Leben
unſer Weib und unſere Kinder.“ Zur Jlluſtration wird
eine längere Geſchichte erzählt, in welcher die Wohlthätigkeitganz Eſtannliches an Selbſtloſigkeit leiſtet.

Müller bemerkt nun ſchon in Bezug auf die ältere Wohl-

Ueberflüſſe wurden verkauft und zu Geld gemacht.
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thätigkeit der Veden: „Es iſt mir immer als außerordentlich
ſeltſam aufgefallen, daß es in einem Lande wie Indien über
haupt ein Bedürfnis nach Wohlthätigkeit und Raum für ſie
giebt. Jn Jndien iſt die Natur ſo freundlich wie eine Mutter,
und der Menſch iſt dort ein ſo leicht zu befriedigendes Kind,
daß man ſich wirklich wundert, wie dort jemand die Armut
kennen lernen konnte. Jm alten Jndien konnte jeder Land
haben, der es urbar machen wollte Das Wild gehörte dem,
der den erſten Pfeil hineinſchoß. Die Ströme waren fiſch
reich, die Bäume fruchtreich. Es gab genug und mehr als
enüg für jeden, und doch gab es Arme, die an denThüren der Reichen bettelten u. ſ. w.“ Eine befriedigende

Antwort auf dieſe Frage kann auf bürgerlichem Standpunkt
c gegeben werden, hier muß die ſozialiſtiſche Theorie ein
ſetzen.

In ſeiner vortrefflichen Abhandlung über die Entſtehung
des Chriſtentums (Neue Zeit 1885) führt Kautsky (ent-
ſprechend den Darlegungen von Engels über die Gentilver
faſſung der Vorzeiten in „Die Entſtehung der Familie, des
Eigentums und des Staates“) aus „Die Anſchauungen des
heidniſchen Altertums hatten ihren Grund in einer Zeit, in
welcher das Gemeinweſen ein kommuniſtiſches und
demokratiſche s, nach innen und nach außen ein für ſich
abgeſchloſſenes war, das gleich einem Jgel der feindlichen
Umgebung bloß ſeine Stachen wies. Die Geſchichte des
klaſſiſchen Altertums aber iſt nichts anderes als die Ge
ſchichte der Verdrängung des Kommunismus
durch das Privateigentum. Es entwickelte ſich das
Wucherkapital und Kaufmanngskapital; das Privateigentum
an Grund und Boden entſtand neben dem Gemeindeeigentum

Reihe widerſtreitender Jntereſſen. Die Gemeinſamkeit der
Intereſſen trat zurück gegenüber dem Gegenſatze derſelben,
das Intereſſe am Gemeinweſen trat zurück gegenüber dem
Intereſſe an der eigenen Perſönlichkeit 2c.“ Ueber die chriſt
liche Wohlthätigkeit ſagt Kautsky: „Die chriſtlichen
Schriftſteller betonen mit Recht, daß Wohlthätigkeit und
Mildherzigkeit dem heidniſchen Altertum fremd waren. Der
Grund iſt ein ſehr einfacher. Jm Bereich des Kommunismus
iſt kein Platz und keine Veranlaſſung für die Wohlthätigkeit.
Wo die Arbeitsmittel, Arbeit und Genuß gemeinſam ſind,
iſt es unmöglich, daß der eine entbehrt und der andere im
Ueberfluſſe beſitzt. Alle nehmen an dem Produkt aller
teil, auch Kinder, Greiſe und Kranke. Da kann ſich die
Jdee der Wohlthätigkeit unmöglich entwickeln. Die Jdee
der Wohlthätigkeit ſetzt das Elend zu ihrer Ent-
wicklung voraus und ſie wächſt mit dem Elend.“

Dieſer Schlußſatz erklärt auch die buddhiſtiſche Wohlthätig-
keit. Müller ſelbſt ſagt: „Armut und Elend müſſe. in den
Tagen des geſchichtlichen Buddha in Jndien dieſelbe Höhe
erreicht haben, die ſie bei uns jetzt erreichen. Auf der einen
Seite unſinniger Reichtum, auf der anderen Man hoff
nungsloſer Mangel. Wir leſen von einem Manne, der, als
er ein Stück Land kaufen wollte, um es dem Buddha zu
ſchenken, jeden Zoll davon mit Goldſtücken bedecken konnte.
Wir leſen von Bettlern, die zu dem Buddha kamen und ihn
um ein paar und ein paar Körner Reis baten.“

Kein Zweifel: Die ältere vediſche Wohlthätigkeit ent
ſprang aus der Auflöſung der kommuniſtiſchen Gentilgemein
ſchaften und deren Uebergang in die privateigentümliche Ge
ſellſchaftsformation. Die ſpät ere auf die Spitze getriebene
buddhiſtiſche Wohlthätigkeit weiſt r auf ein fortge
ſchrittenes Entwickelungsſtadium des Privateigentums und
Klaſſenſtaates. Hierbei mag auch in Betracht kommen, was
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die Ordination.

in der Geſchichte des Sozialismus“ über die Fürſorge für
die Armen ſeitens der Klöſter ausgeführt iſt. So lange der
Handelsverkehr und die Geldwirtſchaft noch unentwickelt waren,
wurden die Ueberſchüſſe an Naturprodukten freigebig den
Armen geſpendet; mit deren Entwickelung hörte das v
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kann man aufſtapeln, Naturprodukte nicht lange. Man wird
alſo annehmen dürfen, daß auch der geſchichtliche Buddha
in die Epoche des entwickelten Handels und Geldverkehrs
fiel, was neben der Ausbildung ſchroffer Klaſſenverhältniſſe
auch die Einſchränkung der Wohlthätigkeit zur Folge hatte;
Habſucht und Geiz waren an deren Stelle J

Jm Anſchluß an ſeinen Artikel ergeht ſich Max Müller
über die ſozialen Zuſtände der Gegenwart und ſagt: „Wir
alle geben zu, daß der jetzige Stand der Dinge, wie wir
ihn jeden Tag z. B. in den Kneipen und Spelunken Oſt-
londons, in St. James ſowohl als in St. Giles ſehen,
nicht recht und nicht von Dauer ſein kann. So-

und Nationalökonomie ſtehen am Totenbette
er Geſellſchaft hilflos da. Sie haben nichts mehr zuverordnen. Giebt es alſo kein Heilmittel? Sollte fieſes

Leben wirklich nur ein Kampf ums Daſein ſein, in dem
Macht Recht iſt und die Schwächſten unter die Füße ge-
treten werden?“ Doch, antwortet Müller, es giebt eine
Medizin: die Wohlthätigkeit, die wahre buddhiſtiſche
Wohlthätigkeit, die wahre chriſtliche Wohlthätigkeit.

Man kann fich fürwahr nicht genug darüber wundern,
wie ein ſo bedeutender Forſcher noch immer an die Heilkraft
einer Medizin glauben mag, die nun ſchon dritthalbtauſend
Jahre in buddhiſtiſchen und chriſtlichen Ländern in allen Ton
arten verordnet worden iſt und ſich gleichwohl hier wie dort
ſo unwirkſam bewieſen hat. Heißt das: nicht ſowohl die
Medizin hat ſich als unwirkſam bewieſen, als vielmehr

Buddhas oder Chriſti die Wohlthätigkeit mit Engelszungen
predigten, ſie würden gegen Not und Elend nichts ausrichten,
weil abſucht und Egoismus niemals in dem Umfange ſich

der Wohlthätigkeit erſchließen, daß die Lage der Beſitzloſen
einigermaßen erträglich wird. Die herrſchenden Klaſſen ver

halten ſich zu dieſer Ordination wie die Fiſche und andere
Seetiere zum Evangelium der Liebe, das ihnen der heilige
Bernhard predigte, wie auf Böcklins Bild zu ſehen: nach wie

Und wenn Tauſende von Jüngern
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vor freſſen die Großen die Kleinen, die Größeren die Großen.
Es giebt aber freilich ein Heilmittel, das jedoch Max

Müller nicht kennen will. Es heißt Sozialismus.
Die buddhiſtiſche Wohlthätigkeit war der kühnſte Verſuch,

die Klaſſengegenſätze idevlogiſch zu überbrücken, die
Maſſenarmut ideologiſch zu überwinden.

ohlthätigkeit iſt die embryonale, noch im Klein-
zuſtand befindliche Entwicklungsſtufe der Solidarität.

u muß notwendig Fiasko machen.

Er iſt geſchei
tert und mußte ſcheitern, ebenſo wie die chriſtliche Liebe. heiter nicht ſelten, Veröffentlichungen über Betriebs
Jede Spekulation auf den guten Willen der herrſchenden

t

Sie wird überflüſſig, wenn die Solidarität ſich zur vollaus
gebildeten wirtſchaftlichen Gerechtigkeit entwickelt. Dieſe
wirtſchaftſiche Gerechtigkeit kommt aber eben nur zum Aus
druck im Sozialismus Jeder giebt der Allgemeinheit
ſeine körperliche Kraft oder ſeine geiſtigen Fähigkeiten oder
beides und empfängt dafür von der Allgemeinheit das,
was er zum Leben braucht.
nungen der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft: Geiz, Unter
drückungsſucht, Hochmut auf der einen Seite und Ver
zweiflung, Verbrechen aus Not, tödlicher Grimm alles gegen

t

Die unholden Begleiterſchei

Höherſtehende auf der andern Seite ve ſchwinden dann
und müſſen verſchwinden, weil ihre Exiſtenzbedingungen beiterblatt hat für die Geſamtintereſſen der Arbeiter,
verſchwunden ſind. Der Menſch wird zum Menſchen, und
ohne Zuchthäuſer und Gefängniſſe entwickelt ſich die Menſch
heit von Geſchlecht zu Geſchlecht zu höherer Körperkraft, zu
reinerer Denkweiſe, zu volkommeneren Daſeins-
formen.

Die ſozialiſtiſche Geſellſchaft iſt nicht ein Zuſtand, der in
den einmal gegebenen Formen verhorrt, ſondern durch

im die Sozialiſierung der Geſellſchaft wird nurund drängte dieſes immer mehr zurück. Damit entſtand eine a g cdie Grundlage gegeben für eine unaufſhörliche
Entwickelung zu einem vollkommeneren Daſein.

Darum iſt die Wohlthätigkeit nur ein gutmütiger,
aber kraftloſer Knabe gegenüber dem weitausſchauenden ur-
kräftigen Rieſen Sozialismus.

Sozigle Aeberſicht.
Eine Vorkämpferin des weiblichen Prole-

tariats. Auguſte Zadow, die erſte Fabrikinſpektorin
in Süd-Ausſtralien, iſt kürzlich in Goodwood geſtorben. Sie
war eine der beſten Vorkämpferinnen des Proletariats. Ge
boren in Deutſchland in Runkel an der Lahn, kam ſie als
Kind nach Wiesbaden, wo ſie teils in öffentlichen, teils in
Privatſchulen Unterricht erhielt. Nachdem ſie dann noch
eine höhere Töchterſchule beſucht hatte, zog ſie hinaus in die
Welt. Sie bereiſte Deutſchland, Frankreich, Rußland, das
ſüdweſtliche Sibirien und ging 1868 nach England. Dort
verheiratete ſie ſich mit dem Schneider H. Zadow und ging
mit ihm 1877 nach Süd-Auſtralien. Hier verkehrte ſie mit
Arbeiterfrauen ſie erkannte bald, daß die Arbeiterinnen nur
dann ihre Intereſſen vertreten können, wenn ſie organiſiert
ſind. Sie gründete eine Gewerkſchaft der Arbeiterfrauen
und wirkte unermüdlich für dieſe Organiſation. Jhre Thätig-
keit war von ſolchem Erfolg gekrönt, daß dieſe Gewerkſchaft
bald die ſtärkſte Organiſation des Landes wurde. Nach An
nahme des Fabrikgeſetzes wurde Auguſte Zadow zur Fabrik
inſpektoria ernannt. Mit großer Energie trat ſie für die
Rechte der Arbeiterinnen ein, bis der Tod ihrem erfolg-
reichen Wirken ein Ziel ſetzte. Nicht nur die Proletarier
betrauern den Verluſt ihrer Vorkämpferin, ſondern auch die
Beamten haben in Frau Zadow einen der beſten und
fähigſten Kollegen verloren. Der Miniſterpräſident und
zahlreiche Mitglieder des Miniſteriums folgten dem Sarge
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der Verſtorbenen. Der Weekly Herald von Adelaide
„Frau Zadows Tod iſt ein nationaler Verluſt, aber ihr vor
nehmes, menſchenfreundliches Werk wird fortbeſtehen. Die
Armen und Elenden, denen ſie jederzeit mit Rat h
zur Seite ſtand, für deren Intereſſe ſie unentwegt wirkte,
werden der hochbegabten edlen Frau ein dauerndes Andenken
bewahren.“

Wahre Hungerlöshne erhalten die Arbeiter
innen in einer Zinkguß-Nippesfavsrik zu Döhren bei Dres-
den. Noch vor ungefähr einem Jahre war die Bezahlung
der Malerinnen eine verhältnismäßig gute. Jetzt dagegen
verdienen Malerinnen im Alter von 20 bis 30 Jahren
einen wöchentlichen Durchſchnittslohn von 4.50 bis
6 Mark, Malerinnen im Alter von 15 bis 20 Jahren
einen ſolchen von 2.50 bis 3.75 Mark. So hatte eine
Malerin drei Dutzend Weinblätter zu bemalen. Die Malerei
ſtellte ein von einer Hopfenwinde umſchlungenes Birken-
bäumchen dar, unter dem zwei Haſen ſtehen, von denen der
eine eine Möhre, der andere ein Kleeblatt im Maul trägt.
Die Malerin hatte die verſchiedenen Teile zweiundzwanzig
mal Farbe zu bearbeiten, das Blatt fünf-, die Birke ſechs,
die Hopfenwinde zwei und die Haſen zehnmal. Die Arbeit
nahm zweieinviertel Tag in Anſpruch und der Lohn dafür
betrug 1.80 M., beziehungsweiſe 1.62 M., da 18 Pfennig
für Krankengeld abgingen. Ein weiteres Beiſpiel der be
liebten Hungerlöhne. Auf einem Weinblatte iſt am Birken
elände eine Hopfenlaube dargeſtellt, unter der ein Knabeſeh der in der Hand einen Fruchtkorb trägt. Für zwei

Dutzend von Gegenſtänden, die mit dieſer Malerei geſchmückt
ſind, beträgt der Akkordlohn ganze 2 Mark. Bei fleißiger
Arbeit kann dieſer Satz in vier Tagen verdient werden,
ſo daß ſich der tägliche Verdienſt auf 50 Pfennig ſtellt.
Bei dieſer Entlohnung ſind noch wegen jeder Kleinigkeit
Strafabzüge an der Tagesordnung. Es liegt auf der Hand,
zu welch freudloſer, ſorgenreicher, kulturwidriger Exiſtenz,
bei ſolchen ſchmachvollen Löhnen einzelnſtehende Arbeiterinnen
verurteilt ſind, welche für ihren Unterhalt nur auf den Er
trag ihrer Arbeit angewieſen ſind. Und nur die ſatte Tugend

und re Moral will nicht begreifen, wie leicht
unter derartigen Verhältniſſen es iſt, daß das weniger willens-
ſtarke und mehr genußfrohe junge Mädchen vom „ſchmalen
Pfade der Tugend auf die breite Straße des Laſters“ hin
übergeleitet.

Lokales und Provinzielles.
Halle J. S., 9. September 1896.

Die Sorge ums tägliche Brot verleitet die Ar

mängel entgegenzutreten, ſei es, indem ſie die
Richtigkeit der Angaben beſtreiten, ſei es, indem ſie über
haupt nichts veröffentlicht haben wollen. Die Fränkiſche
Tagespoſt in Nürnberg berichtet über einen ſolchen Fall.
Sie ſchreibt: Eine Anzahl Arbeiter der RheiniſchWeſt
fäliſchen Sprengſtoff Fabrik haben perſönlich uns gegenüber
die Befürchtung ausgeſprochen, daß unſere Berichte aus dem
Polizeiſenat und der Magiſtratsſitzung und namentlich die
hieran geknüpfte Kritik Veranlaſſung geben könnten, daß die
Fabrik geſchloſſen und ſie hierdurch brotlos gemacht wür-
den. Eine ſolche Maßregel ſei auch nicht gerechtfertigt und
ur Zeit auch garnicht nötig, da die Zuſtände in dieſer

Fabrik ſich gegen früher in der That weſentlich ge-
beſſert hätten.

Treffend bemerkt die Fränkiſche Tagespoſt dazu: Ein Ar

für die geſamte Arbeiterſchaft als ſolche einzu-
treten, ohne Rückſicht darauf, ob vielleicht einzelne hier
durch einen momentanen Schaden erleiden. Und dieſes
Solidaritätsgefühl muß jeder einzelne Arbeiter haben, wenn
der Arbeiterſchutz immer mehr gefördert und wirkſam
durchgeführt werden ſoll.

Geftorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 64 Per
ſonen und zwar an: Pneumonie 9, Darmkatarrh 6, Magen und
Darmkatarrh 6, Schwäche 2, Lungenblutung 1, Rheumatismus 1,
Croup 1, Krämpfen 3, Brechdurchfall 6 Schädelbruch infolge
Schlages 1, e J 2, Verbrennung 1, Keuch-huſten 1, Altersſchwäche 1, Diphtherie 4, Magenkrebs 1. Lungen
ſchwindſucht 4. Lungenkrebs 1, Herzlähmung 2, Entkräftung bei
chron. Darmentzündung 1, Unterleibsgeſchwulſt 1, Krebsgeſchwulſt
1, Gehirnſchlag 1, Fafwiſty n infolge chron. Magen und Darm
katarrhs 1, Bronchitis 1, laganfall 1, Bauchfellentzündung 1,
Lungenemphyſem 1, Atrophie 1, Blinddarmentzündung 1. Darunter
ſind 5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Jm Monat Auguſt 1896 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 339 Kinder als geboren angemeldet, 179 männlichen und
160 weiblichen Geſchlechts; darunter 52 uneheliche Geburten, 19
männliche und 9 weibliche von hieſigen, 12 männuche und 12 weib
liche von auswärtigen Müttern,

Von 318 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
katholiſcher

I 2 mo aiſcher x2 7 diſ idenuſchere Kemiſchter
Als verſtorben ſind angemeldet: 173 Perſonen männlichen und 126
weiblichen Geſchlechts 299, dazu 14 Totgeburten 313 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 72 männlichen, 71 weiblichen Geſchlechts.

von 1 17 72.-5 10 96 15 3 3 816-20 4 221--30 12 231-40 7 441 60 22 86180 23 19 rüber 81 2 1unbekannt 1173 männlichen, 126 weiblichen Geſchlechts.
237 waren evangeliſcher, 19 katholiſcher, 3 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 39, Diſſident 1. Es waren 119 männliche, 92 weib
liche rig 45 männliche, 16 weibliche verheiratet; 9 männliche,
18 weibliche verwitwet, männliche und weibliche d
ſchieden. Geboren wurden 339, Todesfälle waren 313 mithin
26 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 76 geſchloſſen.
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Diebſtahl verbunden mit Anſtiftung dazu und
8 ehlerei, bildete den Gegenſtand der Anklage gegen die Tden 9 Perſonen Arbeiter anz Fahnert aus Delitzſch, vor
beſtraft wegen 7 ls u. a. t 2 Jahren 3 Monaten Zucht
aus, 29 Jahre a enſtknech Winter aus Roitzſchisher un cſeft S Jahre c achdecker Ern 7 aus

Delitzſch, vorbeiroſt t en Diebſtahls und e ereialt; Arbeiter Robert i aus Delitzſch, nDieb ahls, Hehlerei T ren hre alt; WChriſtiane Fahnert geb. ſche ghtn 16 et
belg u. a. auch mit Zuchthaus, re erahnert, Ehefrau von Franz s e gerto tervon Chriſtiane Fahnert, aus 2 ſch, nicht ſtatt Jahre
alt; Frau Erneſtine Müller hnert aus S ch, voraft w n Diebſtahls und Zt erverletz c8ung hre alt;

rau Bertha Wirker aus Delitzſch, bisher un be 33 Jahre
alt, und die geſchiedene Wilhelmine Schiele ötticher aus
ſcheplin, Schweſter der Witwe Fahnert, bisher unbeſtraft,
7. Jahre alt. Die erſtgenannten 4 Angeklagten, Fahnert, Winter,

Wirker und Mitſching, ſollten in der Zeit vom Juni 1895 bis
1896 teils gemeinſcha tlich, teils allein und teils mittels Einbruchs
in der Umgebung von Delitzſch, Kaninchen, vie Gänſe, aus
einem Garten ca. 40 Pfd. Honig Verhguge Stroh, Petroleum
durch Anbohren von Fäſſern, 8—10 Stück Tannenbäume,37 eiſerne GardinenNägel und vergehen Gegenſtände entwendet

haben, während die Witwe Fahnert zu den Thaten gert und
ſ8 mit den anderen vier weiblichen regten noch e lerei
chuldig gemacht haben ſoll. Der Hauptthäter ren ahnert iſt

im großen Ganzen nd während die Hauptthäterin, nMutter, jede ihr aſt legte Strafthat beſtre z Die üb
nicht ſo ſchwer belaſteten Angeklagten waren teilweiſe geſtän s

Nach der umfangreichen Beweisaufnahme, die mehrere Stunden
in Anſpruch nahm, beantragte der Staatsanwalt gegen Franzm hre 6 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Pol eiauf

cht, gegen Winter 1 Jahr Gefängnis, gegen Wirker 6 Monate
Gefängnis, gegen Mitſching 1 P r 6 Monate Gefängnis Zuſatze Sffen Witwe Fabhnert hre gar aus und 5 Jahre

hrverluſt; gegen Frau Schiele und üller je 2 Wo Jund gegen Frau Agnes ahaert und Frau W
reiſprechung. Das ürtat lautete gegen Franz Fahnert auf dier

r Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverluſt, es Winter auf
Monate Gefängnis, wovon 3 Monate durch di

aft als verbüßt erklärt wurden, gegen WGehen J gegen ihr auf eine Gefän u
ſtrafe von acht Monaten, gegen die Witwe Fahnert au anuchthaus und 2 Jahre Ehrdertuſt und gegen die übrig

ngeklagten auf Freiſprechung.
esgleichen wegen Diebſtahls waren angeklagt die ver

n 3 Marie Griepp, die verehelichte ReſtaurateursfrauJuſt und die deeheuichte Thereſe Schilling und mit4 iand wegen W erei unter Anklage der Händler Auguſt
ockmann, ſümtli hier. Die Angeklagten von 1-3 hatten im

April d. J. auf dem hieſigen Güterbahnhofe einige Körbe Briketts
entwendet, und die Schilling hat bei Rockmann ungefähr Ztr.
entwendeter Kohlen gegen 5 Liter Kartoffeln umgetauſcht, wobei

e mehr Kartoffeln bekam als die Kohlen wert waren. Die drei
rauen waren r n Rockmann beſtreitet, ſich der

S

e

ehlerei ſchuldi aben. Er meint, die Anzeige beruheauf einem achealt da bie s illing bei ihm gewohnt und er über

deren heimliches Treiben ihrem Manne Mitteilung kenne habe.
Der Staatsanwalt beantragte 2 en die Griepp 4 Monate, e
die Juſt 8 Monate, gen die eſtrafte Schilling 1 Monat
fängnis und gegen ckmann 1 Jahr S Verurteilt
wurden die Griepp zu 3 Monaten 1 Woche, die z u drei
Monaten 2 Wochen und die Schilling zu 1 Woche Gef gris
während Rockmann, gegen den nichts erwieſen erſchien, freige
ſprochen wurde.

Beamtenbeleidigung. Der Arbeiter G. Brüh bach aus Hettſtedt, geboren in Fross Leinungen, 56 Jahre alt, war vom
Schöffengericht daſelbſt wegen Beleibigung des Polizeiſergeanten

Hinde zu 3 Monaten Gefängnis e vehß Publi
kation für den Beleidigten, wogegen der eklagte Berufung
angelegt hatte. Der Angeklagte ſollte am 4. Mai d. J. in Hett
ſtedt bei ſeiner Arretur wegen oben P s in Beziehung auf
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a m er 42j er Friedrich Sander S Gottenz, dem vorgeworfen
wurde, die enen Sachen ſeines Dienſtmädchens unter
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Für die Redaktion verantwortlich A. Rannigel in Hanne
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